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Versailles. 2!. Mai. Eis zum Ablauf der Frist, die
für Linwänds vvrseschen rvm. -st die Lage um kein Io !a
geklätter als sm 7 Mai DK französische Press;. die den
Pmüaut des Friedens sertrags immer noch nicht kennt,
hat dis auf wenige Ausnahmen Ln diesen 14 Tagen nichts
gesch«brn, da« sich ernstlich mit d̂ r Möglichkeit der Aus-
sützkung der Bestimmungen befaßt. Eins sachliche Aur-
spräche, die aus englischer und aMerikanikcher Seite, wenn
auch schüchtern, eingesetzt hat, ist in den Spalten der fran¬
zösischen Presse nicht zu finden, wenn man von sozialisti¬
schen Blättern abfirhi. Noch heute, nachdem über die ent-
schlassent Meinung Deutschlands kaum ein Zweifel möglich
ist. schreibt di« Liberi«, und die anderen Abendblätter haben
den gleichen Standpunkt, die Rückkehr des Grafen Rantzau
und der M uttster TkLderts und Landsdsg bedeut«, daß
DrAischland unterzeichnen werde. Der Trmps, der ührtgms
im gleichen Fahrwasser segelt, droht in seinem Leitartikel
mit Sonderoeiträgen mit den deutschen Einzelstaairn und
firrSet, daß die Bedingungen viel härter hätten sein können.
Dabei war aus den aufgeregten Kommentaren der sranz.
Presse zur Reise BrockSmfl« nach Spa deutlich die Furcht
vor dem deutschen Abreisen zu entnehmen. Wozu wäre es
nötig, soviel Nervosität zu zeigen, wenn das Exempel so
einfach wäre? Entweder Deutschland unterzeichnet, oder
Fgch, der ja vom Rhein gekommen ist, Bericht zu geben,
marschiert. Es ist möglich, daß Fach marschiert, aber mit
ch« marschiert auch das Unglück Frankreichs. Das weiß
mm-, deshalb dis Darstellung von dem zum Urttsrzeichmn
bereit?» deutschen Volk. Man fühlt, daß man diesen Ver-
trag ru ' mir einem Spielerkunststück rkheimfm kann und
wird vielleicht den Coup suchen Aber darnach?

Versailles, 19. Mai. Der Temps  entwickelt im
kMiizM Abrndleilarükel dir Politik, dis nach seiner Ansicht
zu »erfolgen wäre,. wrrn Deutschland die Unterzeichnung
des Faedensmrrrag» verweigere. Mflitänsch; Mstzr-chmm
«enögirn allein nicht. Man müsse mit einer» sesturmtfsenen
Programm zur Löst ng der Feiedensftaze schreiten. Nach
seiner Ansicht könne man sich dl- erforderlichen Garantien
sei den deutschen Einzelstaaten  mit Ausnahme von
Preußen suchen Es märe nach seiner Ansicht leicht, mit
Bayern, Sachsen. Hamburg. Bremen Beträge zu schließen.
Auch mit Bads» könne man über die Rheürstage und über
das Sch cksal von Kehl sich leicht einigen Einzelnen Be¬
zirke-!, dw bttanders entgegenkommend seien, könne man
tvpar wtttschWrche Vorteile zusichew. Di:« sei schon des¬
halb nötig, well das Deutsche Reich noch keine endgültig«
Verfassung Habs und weil die Rechte der Einzslstaaten
noch nicht einwandfrei srstgrleqt sttm. Selbstverständlich

wenn dann schließlich das Reich zur Vernunft gekommen
sst. stehe nichts im Wege, sich auch mit der deutschen 3rn-
IrelreLielung zu etnkgcn, natürlich unter Wahrung der den
Ettizelstsattn zügests.-.denen besondersn Vorteil? Hier
koKMt der Leitgedanke der Balkanisierung  Deutsch,
lands  mit dankLnswrrter Ostmhüi zum Ausdruck. Es
ist also Deutschland hinlänglich bervich-n, welches Schicksal
ihm droht, wenn rs nicht ei.7ig ist und wenn es -acht ge¬
lingt, di« eis helllicht Front bei einkm Kampf um den
Gerechttgdeitsstiedcn, der uns die Existenznotwendtgkeit
garantikit, sufrrcht zu srhalren.

Berlin 20. Mai. Zur gestrigen Sitzung des Friedens-
Lurjchusies schreib! der , Lok.>Anz." u. a.: Da dir S 'tzuug
streng vertraulich  wo . so läßt sich über Einzelheiten
nichts Positives melden. Immerhin ist anzunehmen, daß
jeder einzelne Punk! der deutsch?'.': Gezensorschläge, sow-.it
es in der kurzen Zeit möglich war. durchgesprochsn wurde.
In der territorialen Frage  wurde wird? aus den
krassen Grgensatz zwischen den Wilssr/schm 14 Punkten
und Len sitzt erhobenen Forderuugm hingswlesrn, sowie
auf dir Unmöglichkeit, dis. wirtschaftlichen  Fordr-
ruWen der Entente zu erfüllm, jo daß ein djhiugehrudes
Versprechen seiten« Deutschlouds eben ein Akt der Unmög¬
lichkeit wäre. HinsichtlichL's Verlangens der Lnirnle
nach Aburteilung  drr am Krieg schuldigenP -'-fön-
itchkeiiea besteht tn m ßMrridrn Kreisen die Grneigtyttt,
trotz alledem auch hiebei wieder weitestem Entgegen¬
kommen  zu bekunden, wenn es der E.itenie hiebei um
die Feststellung der Wahrheit  und nicht um dis
Befriedigung eines RachegMstrs zu tun ist.

Rotterdam. 2t . Mai. Wie . New RÄttrdamschr
Courant- aus London weld.t, erklärte in der derritr ge¬
meldeten Prolestorrsammlunggegen dir Blockade Deutsch¬
lands in der Nlderchall Br. Garoln, England habe dis
heiligen Toten, die nicht für einen solchen Frieden ihr
Leben gelosten hätten, feige verraten. Dttsrr Frieden sei
sin Verrat an den Bedingungen, unter denen der MH :»-
stillstand unterzelchnct worden sei, Dis Ehre der englischen
Nation stehe«uf dem Spiel. Die Gagländrr dürften sich
selbst nicht oorworsen, daß sie den Waffenstillstand für einen
Fetzen Papier ansehen. Es sei ein« Schande, daß dis
Blockade weiterhin ausrecht erhaltenw?>de, vm der deut¬
schen Nation durch Hunger einen Frieden aufzwingen zu wollen
den sic nicht annrhrmn würde, wmn sie keinen Hunger
leiden würde-. — Miß H»yd«n sagte m ihrer Rede, ob
denn die Millionen junger Menschm, die getötet, verwun¬
det oder blind geworden srirn, keinen genügend hohen
Preis darfiellren und welchen Preis man dann n >ch für
emen gerechten und dauernden Frieden werde bezahlen

8^

Anne : Wedekmd.
Roman von Dr . Bruno Wagner.

(Nachdruck verboten.)
Hätte er geahnt, wie tief er sie traf ! Henning er¬

schrak über die Wirkung seiner Worte. Anna war blatz
geworden - sie gehörte zu den Menschen, denen jede tiefe
Regung sich auf dem Antlche ausprägt.

Plötzlich wandte sich Anna ab und schlug die Hände
vors Gesicht. Ihr ganzer Körper bebte unter leidenschaft¬lichem Schluchzen.

Henning war ratlos . Sollte er sie nach dem Grunde
- ihres Kummers fragen ? Er legte die Hand auf ihre
Schulter . „Fräulein Anna , liebes Fräulein Anna —"
- ^ Da kam sie zur Besinnung. Ihre verweinten Augen

rbn bittend an. . Lassen Sie mich allein gehen,Herr Uhke.
Sie reichten sich wie mechanisch die Hände. Er hob

Ae Veilchen «uf, die sie batte fallen lassen — aber die
«vaShakme hatten sich gelöst, mit denen die Stengel um¬
wunden waren : ein Teil der Blumen blieb verstreut imEa »de Kegen.

Arm« nahm den Straub und dankte. Dann ging sie
!raschen Schritte « in der Richtung des nahen Dorfes«V0N.

20. Kapitel.
^ Am» war Len Be , entlang gegangen, der in die
MMtrahe mündete. Kurz, bevor daS Dorf erreicht war,
MAe seitwärts eine einfache Bohle über einen trägenW»cha« ach und durch eine Öffnung im hohen Weißdorn-
k»t«, der Acht am Blühen war , auf die Pfarrwiese . Einige
» « »zuse stand Anna im Schatten der Lichten Hecke still.
Skwiar « Utzt vom Gehen. Jedenfalls konnte man sie
so mrt de« verweinten Augen nicht sehen.

Am Obstgarten war niemand. Und so eilte sie schnell
Eber d" Wiese und durch den Garten auf das HauS zu.

Aüche hörte sie Tellerklappern und die Stimm«
der Mttter . Es roch nach Blechkuchen; daS gehörte un¬bedingt zu Pfingsten.

Nun war sie in ihrem Zimmer . Das Fenster stand
weit auf, und die Sonne schien hell herein.

Warum hatte sie geweint? Während des raschen
Ganges durch die Wiesen war es ihr ganz deutlich ge¬
worden, wie töricht ihre Tränen gewesen waren . Das
waren Tränen des Mitleids gewesen, das sie mit sich
selbst empfand. Aber sie hatte diese kindischen Tränen
nicht nötig ; ein trotziges Gefühl in ihr bäumte sich dagegen
auf. Henning Uhle hatte doch nicht recht. Niemand
brauchte zu lügen, der es nicht' wollte. Und sie wollte nicht.

Mit einem Schlage war es ihr klar geworden, was
ihre Pflicht war ; die wollte sie tun . Man brauchte nicht
mit der unausgesprochenen Lüge umherzugeben — sie
ganz gewiß nicht. Seit mehr als einem halben Jahre
war ihr ganzes Leben voll Unwahrhaftigkeit gewesen.
Warum hatte sie es den Eltern nicht gestanden, daß sie
nie und nimmer Matthias Uhles Weib werden könne?
Warum hatte sie sich ein Jahr Bedenkzeit ausbedungen?
Das war die erste Lüge gewesen.

Sie dachte an jenen Tag, da sie hier am Fenster ge¬
standen und in den Herbst hinausgeblickt hatte. Matthias
Uhle hatte um ihre Hand angehalten, und die Eltern
hatten sie ermahnt , sich selbst zu prüfen. Damals hätte sie
die Wahrheit bekennen müssen.

Aber waS war denn die Wahrheit ? Hätte es die
Eltern nicht tief gekränkt, wenn sie ihnen gesagt hätte, wie
öde und leer ihre Jugend gewesen sei, trotz aller treuen
Liebe, die sie umgeben hatte ? Schon die leise Andeutung,
die sie damals gemacht hatte, hatte Vater und Mutter im
innersten Herzen verwundet.

Und doch war es sol Sie war kein glückliches Kind
gewesen. Der Himmel und die Blumen hatten sie gelockt
— und nachts hatte sie in ihrem Bettchen mit offenen
Augen gelegen und wach geträumt von allerhand Wundern,
die sie stch in der fremden Stadt vorstellte. Aber dt«
Mutter hatte auf ihre wißbegierigen Fragen keine Ant¬
wort gehabt. Für die gab es nur die Pflicht.

Und die Pflicht war umgrenzt Lurch dm Haushalt
und den Unterricht, den ihr die Mutter selbst erteilte —
trocken und ohne die Phantasie zu wecken. Und später

müssen. — Smlllie erklärte, er spreche als Internationaler.
Dir Kinde, bk- in Deutschland zu Z HKausenLen stürben,
seien nicht sür die Missetaten der Deutschen oerantwoulich
zu machen. E» sei menschlicher, Maschinengewehre gegen
sie zu richten, als sie zu Tode hungern zu lösten. — Der
eben»on Berlin zurückgedehrte Korrespondent des »Daily
Hrrakd*. Dratssord, drückt seine Ueberraschung darüber
aus, daß der volle Wortlant des Frirdenssertrags in
England nicht veröffentlicht worden sei und wies daraus
hin, daß Deutschland neben 140000 Milchkühen noch
Schafe und Schweine ablkcssrn wüste. — Earl of Beauchamp
e;k!3rte. daß diesen Frieden eine Nation, die stch selbst
schie, nicht annehmrn könne und daß e: zum W rderaus-
leben des Militarismus führen wüste. — Das Pailaments-
mstMd Kenworthy sagdie  englisch; Flotte, di die
Waste de Blockade gehandhabt habe, schäme sich jetzt dieser.

«erssiUrs. 21. Mai. WTB. Anläßlich der Berliner
Kundgebungen gegen dm GewMriedev schreibt Sembat
gestern in der , L' Hrure" : Es ist nicht schwer, annehm¬
bare Änderungen cm dem Vertrag oorzuschlazer:. Der
Text ist nicht undrrührbar. Bei den Alliiertm Md viele
Leute keinerwrg« entzückt. Tegmprosik«« Md nicht schwer
aufzust.llsn, wenn man. um die bedrohten rationalen Inte¬
ressen zu orrteidigen, stch aus den allgemeinen Standpunkt
stellt und im Interest? aller Völker günstige Abmachung«»
oorschiäB- Wenn Deutschland dagegen Einspruch erhebt,
daß man es zerstückeln will, so werden dt; Alliierten
antwort.n. Deutschland habe ja vor noch»ich! langer Zeit
die Hand a rs Belgien und Nordsrankreich legen wollen.
Aber wenn Deutschland hervorhebt, Laß wir mm selbst
ruinieren, rmun wir Deutschland ruinieren, wmn es Fi-
nanzoorichläge macht, weiche die Lasten ullrr erleichtern,
dann Hut es vielleicht Charcrn, angehört zu werden. Die
Fiuanzlage muß uns zur wahren Anschauung des Frieden»
bringen. Im G-undr war die H.uMummiMt, welche i«
Versailles begangen wurde, diejenige, nicht zu sagen, daß
der Bö.ke.bund nur unter der Bedingung, die ganze Welt
zu umfassen, möglich ist. Man muß wählen: entweder
führt man den Krieg oder schließt Frieden und Frieden
schließt man mir der ganzen Welt, namentlich mit dem
gestrigen Feind, denn sonst ist es kein Frieden. Unter
diese: Beengung kann man st .anziellr Abmachungen
schließen, welche in der Logs find, fswrh! Fccndreichs wie
Deu'sch!-mdL Bankerott, der beiden droht, zu verhindern.
Utter dieser Brsingunz werden br°rn' ndL Fragen wie die
DaNjiz-Frage leicht zu lösen ssln. Wir begingen da«Un¬
recht, den Völkerbund als Lvxarelnrtchtung zu betrachtrn,
aber es ist dir Grundlage und«ine einzig feste Stütz?des em«-
pälschen.FriedMS. Er fällt mit ihm zusammen und wenn man
ihn nicht aufrichtig wür scht.muß man aus den Frieden verzichten.

waren dazu die Krankenbesuche und die Näbs.üule ge¬
treten . Es gab so viel im Pfarrhaus ? zu tun, daß für
das Schöne im Leben, nach dem das zur Jungfrau er¬
wachende Kind sich sehnte, kein Platz und keine Zeit blieb.
Ihre einzige Freude mar cs gewesen, wenn sie ein Stünd¬
chen erübrigt hatte, uni beim Küiier Klaoieripielen und
Singen zu lernen. So war ihr Daiein gewesen — armund leer.

Und dabei sollte es nun bleiben — ein ganzes Leben
lang ? Ihr schauderte bei dem Gedanken. An Matthias
UhleS Seite durfte sie nicht auf Erlösung von dem Banne
hoffen, der auf ihrer Jugend gelegen hatte. Es würde
alles im bisherigen Gleise fortgehen; nur daß sie eines
Tages die Frau Pastorin sein würde, wie eS jetzt ihreMutter war . —

Ihre Mutter ! War die denn glücklich? WaS man io
ein rechtes, sonniges, warmes Glück nennt — so wie Anna
es sich dachte — das hatte die Mutter wohl nie kennen¬
gelernt . Sie hatte eine Zuflucht gefunden, als der schon
im Anfänge der Vierziger stehende Pastor Wedekind um
die Hand der armen , von der Natur mit Anmut nicht
beglückten, ältlichen Gouvernante angehalten hatte . Eine
Zuflucht — und sie hatte ein Heim daraus gemacht, tn
dem sie die Herrin war . Denn der Vater war eine weiche,
gütige Natur und so froh, wenn man ihn bei seinen
Studien und bei seiner Blumenliebhaberei nicht störte —
er erhob keinen Anspruch darauf , im Hause daS erste Wort zu
haben. — Aber war dieses ruhige Zusammenleben Glück?

Annas Entschluß war gefaßt. Ehe sie nach Hannsver
zurückkehrte, sollte volle Klarheit geschaffen werden zwischen
ihr und Matthias Uhle. DaS war sie ihm schuldig —
und sich selbst. Sein Bruder hatte recht: die stille Lüge
ist die schwerste Last. Aber davon konnte man sich befreien»
und sie wollte eS.

Sine Freudigkeit überkam sie, seit sie wußte, was sie
zu tun hatte. Gewiß würde es Matthias einen Augen¬
blick wehe tun ; aber sie glaubte nicht, daß es ihm tief ans
Herz gehen würde . Er war nicht der Mann der großen
Leidenschaften. Ja , wenn eS Henning gewesen wäret

(Fortsetzung folgt.)
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Die Welt rückt aus den Angeln.
Bon LudwigF i n k h- Gaimhosen.

Da sitzt in einem schwäbischen Albdorf ein Mann mit
seinen Kinder», einsam und verlassen, ein Auilandsdeurscher.
Er ist ein Rückwände,er aus der Ukraine. Gr hält sich
ein« Boldi-zcitung, und sein Herz wird immer trauriger.
Da bringt ihm der Briefträger aus Bersehen einmal ein
anderes Blatt, und er liest: . Wenn ich heute im Aueland
lebte. uc>d davon läse, wie e« in Deutschland zugrhl, nie-
«and könne mich halten; ich ginge heim zu meinem Bolk
um mit .hm zu lesen und zu sterben, denn ich gehöre zu
ihm.- Das fitzt sich der Mann hin und schreibt mir:
.Ich habe es so gemacht. 114 Jahre haben meine Bäter
und ich gekämpft ln der Welt draußen als Einzelne, und
wir haben uns behauptet und der Welt gezeigt, was ein
Deutscher ist. Und Ihr dahei « wollt jetzt oer-
zagen?  Ja . ich freue mich, ein Deutscher zu sein in
dieser unerhörten Prüfung, und ich helfe mernem
Bolk (diese Worts find für mich wie di« ersten Wort«
eine» Kindes), uns es wird sich selber Helsen. Hindurch
mir Freuden!

Dieser Mann lebt, und er soll nicht vergebens
glauben.

Kürzlich hat e» mir auch«ine deutsche Elsässerin
hereingeschneit. Weiß man eigentlich bei uns genau, wie
«an es dencn drübrn wacht? Wer ein Hau» hat. muß
es verkaufen.  Der Erlös wird beim Notar hinterlegt,
vom französischen Staat beschlagnahmt. 600 >6 werden
dem Eigentümer davon ausbezah.'r. und damit wird er
über die Grenze gejagt. Wc durch unterscheidet sich der
Waffenstillstand vom Krüg?  Im Kri-ge wehrt mau sich
feiner Haut, im Waffenstillstand werden Wehrlose ge.
plündert.

Di« Taube mit dem Oelzwelg ist geflogen. Man
findet unsere. Friedens">Bedingunoen unerfüllbar. Unsere
Feinde find Kühle Rechner, und W-lson ist, das wußte
jeder Ameridakenner. nicht» als ein geriebener Geschäfts-
mann. Sollte ich ihn taufen, so müßte ich gut schwäbisch
sprechen dürfen. Man sieht tm Falle Schleswig, daß di«
Feinde die Bedicgunaen schärfer gestellt haben, als sie er-
füllt werden sollen. Sie rechnen: gehen wir in einigen
Punkten zurück, so erlangen wir gerade düs. was wir
eigentlich wollten. Die Deutschen aber sind überglücklich,
daß st« „Ermäßigungen' erreichten. Es war schon ein
Fehler, daß wir den . Waffenstillstand' nicht abiehnten.
Wir verstanden in den Seelen de: Völker nicht zu lrsen;
unser« Feinde aber sind oute Psychologen. Wir unter»
zeichneten und erklären zugleich, er sei unerfüllbar. Was
Hai es uns genützt? Wir mutzten— zur Strafe — drei¬
mal nvch schwerere Bedingungen über uns ergehen lassen,
um zu gutrrletzt diesen .Iried -n- zu bekommen.

Nein, di« Bedingungen müssen abzelehni werden. Sir
find nicht bloß unmöglich, sondern unwürdig. Und wir
müssen die Folgen aus uns nehmen. Wir müssen
uns rüsten auf die Berhungenmg und auf die Be¬
setzung Deutschlands. Wir müssen uns, wenn gestorben
sein muß, in diesem wunderschönen Frühjahr aufs Sterben
richten, um wenigsten» anständig zu bleiben. Um Wahr»
Hastigkeit  handelt es sich sein. Nicht um äußere
Güter, um Geld und Land und Wirtschaft, sondern um
dich als Menschen geht es, um deine Ehrlichkeit und um
die Ehrlichkeit deines Botke». Nur eine Opfertal kann
noch Erlösung bringen. Noch einen Hauch von Größe
laß in uns atmen. Du Herr über die Stelen und Geister!
Es gehen noch einmal hstlize Dinge vor. und dt « Welt
rückt aus den Angeln. (Schw . M)

Die LaudwirtschastSkaouller in den Kommissionen.
Der Sonderausschuß für die Beratung de» Gesetz,nt-

wurf« öder die Landwirischafiskammer trat heule Mittag
unter dem Borfitz de« Adg. Hugo Hermann (DDP) zu
seiner ersten Sitzung zusammen. AI« Regterungsvertreier
waren anwesend Ernährunqsmintfirr Bau mann, Ministerial¬
rat Dr. Spinoler und OderregterungsratHäffner. Zum
pell». Vorsitzenden des Ausschusses wurde der Abz. Kurz
(S ) gewählt; zum Berichterstatter über das Gesetz der
Abg. Maunz (Z) ausgestellt. Der Ausschuß erledigte in
seiner Beratung die Artikel1 und 2. In Artikel1 kam
die Frage zur Erledigung, wie viele Landwirtschaftskammern
zu « richten seien. Der Entwurf Ichläge bekanntlich nur
eine Kammer vor. Bon den Abgeordneten Locher und
Hanf« (Zs wurde di«Errichtung von4 Kammern beantragt
Dieser Antrag wurde nach längerer Debatte mit 2l gegen
2 Stimmen (Z) adgelchnt. Ebenso wurde ein Eorn1ual>
aulrag des Zmirums ans Errichtung von 2 Kammern mit
20 gegen3 Stimmen (Hanser Locher und Feilmayr) ab-
gelehrt. Hieraus ward-- der Entwurf in Artikelt ange¬
nommen, wonach eins Landwlrtschastsdammer mit dem Sitz
ln Stuttgart zu errichten ist. Art. 2 handelt von den
Aufgaben der Kammer. Dieser wurde «tnst.mmz nach
dem Erlwurs gebilligt. Nur in Ziff. 6 wurde ek.e Sende-
rung vollzogen. Der Entwurf besagt: „In allen wichtigen
landwirtschaftlichen Fragen ist di« Landwittschas«Kammer
von der Rezierung zu hören.- Hserauj wurde die Bera¬
tung abgebrochen. Fortsetzung Mittwoch9 Uhr.

Oesllirhe EireuenklSnge.
Vom OM: herüber klingen zu nur Sirencniriänge.

Lenin läßt wudrr riimrl sein« lockende und werbesde
Stimme hören und deutet den Deutschen an, daß ihnen
seine Bolschrwistenarmee offen stünden, wennMLust hätten,
freie M nner zu bleiben. In Moskau hatten sich die

Verirrter der Sowjetregiernngen am Montag versammelt,
um sich über den Versailler Beitrag zu besprechen. Lenin
nannie diesen Vertrag, der in einem treffenden Bilde
Scheidewami mit einem Hezenhammer verglichen hatte,
da» politische Werkzeug des Tntenle-Kapitalismus. Er
sprach die Hoffnung au«, daß endlich Demschland die
Augen geöffnet sein würden. Es werde wohl nun endlich
einsehen. daß es nutzlos sei, bei den Enleniekapitoltsten
ein Entgegenkommen zu suchen. Rußland stünde für
Deutschland offen, doch würde sich nicht die Sorvjrtregie-
rung der deutschen Regierung in die Arme werfen. Die
Macht der Entente könne nur durch dir Macht de« Bol¬
schewismus gebrochen werden Die Deutschen stünden also
fitz: oor der Wahl, entweder Sklaven des ausländischen
Kapitalismus oder freie Männer zu werden Und dann
spielt er auch den Propheten, indem er geheimnisvoll an-
deutrte, daß die Welt tn allernächster Zeit noch große
Ueberraschurgen in Asien und zwar oor allem in Indien
erleben werde. Und sonderbar! Kaum ha? diese Prophe¬
zeiung Lenins der Drahi in alle Welt getragen, so wird
auch schon die Kunde von einem Einfall aszamscher Trup¬
pen in Britisch.Indien bi könnt.

In Rußland beginnt man sitzt den Völkern Europas
ins Gewissen zu reden und sie vor drm gefahrdrohenden
Imperialismus der Entente zu warnen. Und wieder kommt
die mahnende Stimme au» Moskau. Don dort zetert ein
Funkspruch über den smchlbaien imperialistischen Raub,
den jetzt die Alliierten an Deutschland begehen wollen.
Gegen drn Versailler Friedensorrtrag sei der von Brest-
Li.owsk nur ein unschuldige: Scherz Die künstlich zu
sammengeschwriß'e Kette der Alliierter: suche die Völker
Deutschland», Österreichs, Bulgariens und der Türkei aus
Iahrz-Hite lang we Berb echrr zusammenzujchmieden. Dis
anderen europäischen Völker möchten rechtzeitig die War-
nunu hören, wenn sie nicht ebenfalls uaier die Despotie
der brutalen Sieger kommen wallten.

Wir Deutsche hören diese Sirsnenklängr vom Osten,
die durchaus nicht durchweg falsche Metok»en find, die
Warnungen, die aus Moskau kommen, sind leider nur
allzu wahr, Ader desh ld sollen uns nicht etwa auch die
Lockungen, so verführerisch sie vielleicht manchem klingen
mögen, zu falschen und gefährlichen Entschlüssen bringen.
Bon Rußland, wenigstens von diesem bolschewistischen,
kann uns nie und nimmer das Heil kommen. An Stelle
des feindlichen Imperialismus würde der noch viel gesähr-
liche.e nachbarliche Bolschewismus drn Fuß auf Deutsch,
landr Nacken setzen und es ebenfalls mit einer brutalen
Gewelthrrrschast beglücken die rns nur inner« Anarchie
bringen kann. Also die Ohren zu oor solchen Lockungen!

T»geSue«igksite»r
Da - Schicksal der Universität Straßburg.
Als dle deutsch« Regierung 1870 von Straßburg Be¬

sitz nahm, zunächst noch als Kriegsmacht, erst seit 1871
als ftiedensmäßige Besitzerin, fand sie 3 Umoersilätrrcile
oor. Eine protestantisch theologische Fakultät in Anlehnung
an das Thomasstift, eine Akademie de 1roi« und eine
kalrult» de Lledlcine. Sie ließ die Lehrer und die In-
Muttester, den Unterricht und üi« ganze wissenschastlichr
Arbeit ungestört. Wer die ben oder Weiterarbeiten wollte,
der war willkommen. Noch im Mai 1872, als dir neue
Gesamtuniversilät in« Leben trat, waren 10 Professoren
an der ehemaligen Akademie tätig, und 7 Professoren der
Medizinsakuiiät sühnen den begonnenen Jahre»Kurs zuende.
Wer sich nichr selber weigerte, an der neuen Universität
weiter zu dienen, wurde gerne übernommen. Auch aber
solche französische Professoren, d:e nicht in die neue Uni¬
versität Übertritten, wie der Kliniker Schützenberger und
andere, sondern sich offen aus dir französische Seite stellten,
wurden ruhig in ihrer Stellung belassen. Man behelligte
sie auf keine Weise; sie durstenz. B. tn der Verwaltung»-
Kommission des Spitals , wie vorher, französische Sprache
gebrauchen, obwohl sie bei Verhandlungen mit elsäßischen
Landsleuten, die kein Französisch verstanden, recht gute
Deulschkenntnis verrieten.

Als die französische Regierung 1918 aus Grund de»
Wissenstillstandsaokommens vom 11. November Straßdmg
in Besitz nahm, ließen französische Beamte am 30 Noo.
dem Aekior sagen, er sei abgesrtzt, und verlangten von den
Institutsleitern die Namen älterer elfäßischrr Studenten,
damit diese die Institut« Abernehmen könnten. Am 1.
Dezember wurden ungefähr einem halben Dutzend Pro¬
fessoren die Abreise anbesohlen. Da« Gepäck wurde ihnen
aus 40 Kilo beschränkt. Am 2. Dezember gelangte an die
Dekane und Isflltulsletter weiter eine BerfÜguna vom
Direktor de» öflentlichen Unterrichts gsz. Enzen Möller,
wvnach die Borlesmiasn und Hebungen mit diesem Tage
suspendiert und di« Prüfungen noch in derselben Woche
beendet werden sollten. Derselbe Müller erklärte es für
aussichtslos die Weiterzahlung der Gehälter vom1. Ianusr
ab auch 3ur zu berühren. Im Januar erfolgten2 wettere
größere Ausweisungen, svdaß fitzt tatsächlich fast die ge-
samtr,! Prosessoren und Dozenten der Straßburger Halver-
filät im EzU sind. _

Clemence»»- Sie - über Wilso ».
Amsterdam 20. Mai. Ein« Radiomeldunz au» New«

D ',:k zujalg«schreib)„New Park World" : Das charakteri¬
stische Merkmal der augmbfickltchen Lage sei die von der
deutschen Bevölkerung in den östlichen deutschen Proainzen
an den Tag gttegie Kampfbereitschaft. Die dorttgeu Zu-
stände seien für «inen Bürgerkrieg gegen eins polnische
Besetzung reis. In politische« Kreisen werde daraus hin-
gewiesen, daß Deulschland bereit sei, all» andere», wenn

auch noch so schweren Friedensdkdingungm anzunehmen.
wenn ihm nur seine östlichen Provinzen erhalten blieben.
— Dem Blatt wird weiterhin gemrtdel. daß Präsident
Wilson ein« neue Botschaft an die Bereinigten Staaten
fertiggestellt habe, in der die Möglichkeiten sufgezätzlt
seien, durch die di« Bereinigten Staaten in irgend ein?«
zukünftigen eursvätschen Streit, der entstehe, wenn Deutsch-
land den Frkdensbrdlnguiigen nicht Nachkomme, hinein-
gezogen werden können. Der Präsident werde den«wert-
konischen Kongreß um dis Ermächtigung bitte."-, einen Teil
der ommikamschrn Truppen für «eiere fürs Jahre al«
Teil der alliierten Truppe», die von Deulschland di« Sr-
Muri«, der Friedensdcdingungen zu erzwingt,, Hoden würden,
am Rhein belassen zu dürfen. Wie das Blatt meldet,
bedeutet die« neben dem Bündnis mit Frank' eich «inen
Sieg Eiemeremus und zeW noch deutlicher drn Preis,
der- Präsiden, Wilson für dis Annahme des Völkerbunds
und die Ablehnung der Anträge Frankreichs habe zahfin
müssen.

Das Hnugereleud in Deutsch Böhme ».
Prag, 20. Mai. Wir das Prager Tagblatt meidet,

besuchte eine Abordnung der Kommijsisn des Lrvensmittel-
kommlssars Hoover die Bezirke Tmsnitz, Falkmau, Gger
und Asch, die um Hilf« für ihre Kinder grdeten hatten.
Die Kommijfion war von dem Hrmgerelmd, das fir sah.
erschüttert _

Ei « Erlaß Roskes über die Soldateurate.
Belttn. 20 Mai. In einem neuen Erlaß des Reichs-

»chrmtn'strls wird daraus hingerviefin, baß die Tätigkeit
der Goldatrnräte(Brrttauearräle) von Ler der zivilen
Arbeaerrätr gänzlich getrennt zu erfolgen hat. Wie die
fitzieren nicht dos Recht des Eingriffes in den Heerrsbettieb
haben, so müsse» auch dir GoldateruSie(Berrramnslevte)
sich fider Einmischung in Angelegenheiten der stastttchen
und Geineindeoerwoliung enthalten Wetter wirb in de«
Erlaß auf Grund von Vorkommnissen der letzten Zeit be¬
tont, daß den tn Betracht kommenden Führern. Vorstän¬
den und Leitern der militärischen Behörden und Anstalten
bei der etwaigen Einberufung der Soidatsmäie und Ver¬
trauensleute zu Versammlungen durch Korps- oder Garnt-
sonsoldattnrLie vorher Kennmis zu geben ist. Es Wird
bemerkt, daß solche Bersammlungen de; Beobachtung der
den Soldotenräten usw. hinsichtlich ihrer Betätigung ge¬
zogenen Grenzen nur tn geringem Umfange in Betracht
kommen dürfen. Untersagt wird ferner dle Herausgabe
besonderer Zeitungen oder NachrichtendMtsr durch die
Soidatemäte, weil dir Benarmtmachungm der Soldatemäie
eigen« Zeitungen nicht rechtfertigen und die Gefahr besteht,
daß eins Betätigung de? Soldaienräte über den Ratzmen
ihres Aufgadenkretfis hinan» e-sochr. was leicht zu einer
Gefährdung der. Disziplin führen könnte.

Berlin, 20. Mat. Die aus dem Boden der alten
sozialdemokratischen Parte! stehenden Arbeiter- und Solda-
temäte haben gestern die Friedensfragr berate!' . Abge¬
lehnt wurde eine Entschließung von Dr. Ea'pary der di«
NlchlunterzeichMng des Friedensvertrags fordert. Dazu
wurde ausdrücklich sestgestsllt. daß die Fraktion der Dbester-
und Soldatenräte zu der Frag« des Friedens überhaupt
deine Stellung einnehme.

Vermischtes.
Die Trichinose im Poseuer Gebiet.

Im besetzten Gebiet der Provinz Posen benscht in
erschreckender Weise die Trichinose. Mehrere Todesfälle
sind bereit« zu verzeichnen. — In oirlrn Städten der
Provinz Posen haben Polen große Grundstücksankässe
abgeschlossen.

Frauzöstsche Willkür t« Saargebiet.
20 Personen(Beamte. Oberlehreru. Pfarrer) wn drn

ohne Grund von drn Franzosen in Saarlouis und Dil-
lingen aerhastet und nach rücksichtslosester Behandlung im
Gefangenenlager Worms nach Heidelberg abgeschobrn.

Großherzog «nd Gewaltfriede «.
In Darmstadt beteiligte sich an der Bold?dundg,bung

gegen den Raubsrieden auch der frühere Großhsrzog. die
Großherzvgin und dis beiden Prinzen. _

Ä«» Stadt «nd Bezirk.
Nagold. 23. Mat IS»

Durch Entschließung der Staa -sregterung ist der
Oberbahnmeister Bengel  in Calw aus Ansuchen in den
Ruhestand versetzt worden.

Durch Entschließung der Staatsregierung ist de»Land-
gerichtsfekrelär Ottmar  von Hsilbwm. Noiaüstsver-
weser in Besigheim, zum Bezirksnotar in Teinach«r»m»nt
worden.

Tagesordnung sür die öffentlich« Sitzung der bür-
geriichea Kollegien am Freitag den 23. Mai vorm. 8*/, Uhr,
1. Mitteilungen, .
2. Durchsicht der Rechnungen der städi. Verwalt«»?«!

sür 1913, 1914, 1915 und 1916,
3. Feldwegavlage aus dem Eisberg,
4. Bestimmung de»Zusammentritts des neuen Gemeinderats.

Pädag . Arbeit - gemeiuschaft Nagold . Dia nächste
Zusammenkunft wird am Samrlas, dm 31. Mai nach« .
3 Uhr im „Rößle" in Nagold flattfinden. Nach eine«
Kurzen Belicht des vorfitzenden über di« Bolkabtldm
tagung und über di« Landesschulkonferenz wird dä; l .Re¬
ferat über das Kerschensteinersche Schrisichen„Freia Bah»
für da» Tüchtige»" »»» Herr» Huber  gehalten» erde»



Mer das Thema : „ Wer ist tüchtig 7 ' Anschließend erfolgt
Besprechung.  Um Beschaffung de« Schriftchrns —
vorrätig in der G . W . Zaiser ' schen Buchhaadiung , Preis
70 Pjg . — und Studium des 1. Teils wird gebeten.

Bezirks -Kriegerverba »- Nagold . Am Sonntag
den 10 . Mat nachm . 2 Uhr hielt der Bezirkskriegerorrband
Raaold seine 15 . Dorständeoersrmmlung bet Kam . Dürr
z. Traube in Nazoid ab . Mit Worten der Begrüßung
eröffnet der Bezirdsobmann Schaible  die Bersammiung
und überreicht sodann drm 1. Vorstand des Kriegeroerein«
Attenstrig , Herrn Kar ! Armbrust er «ine Ehren¬
urkunde  des Wü -il . KrieEdundes sür 25jährige Tätig¬
keit in der Gorstandschaft . Hieraus wird vom Schriftführer
das Protokoll der letzten Bersammiung verlesen , welches
ohne Anstand anerkannt wird . Kassier Waker  gibt so¬
dann Len Rechenschaftsbericht vom abaelaufenen Jahre
bekannt übrr die Bezirk «orrbands und Bezirksfierbekaffe.
Der Bezirksverband umfaßt gegenwärtig 35 VrrttklS mit
insgesamt 1498 Mitgliedern . Das Gesamtoermögen de-
IrSqt 1181 .38 An Piootsionsartike ! wurde der Kaffe
102 X^ oon der Würii . Feuerversicherung überwiesen . Die

Bezkkssterbekaffe umfaßt 27 Vereine mit insgesamt 905
Mitglieder . Gestorben und w ggezogen find 64 Mtt ^l ..
somit zählt die Kaffe heule 841 Mitgl . Die Einnahmen
deirugrn 2535 2s oie Ausgaben 2247 85 somit
Kaffenbestand 287 .4 ! . Vom Verein Simmersseld ist ein
Antrag um Erhöhung des Sterbegeldes eingegarrgm von
SO «ruf 80 Nach lkbhafier Aussprache wird beschlossen,
das Sterbegeld auf 80 zu erhöhen und die Beiträge s
vierteljährlich einzuziehen . Der Vorsitzende vertieft die vor¬
liegenden Bedingungen der Bmidessterdekaffe , woraus mit
Stimmenmehrheit beschlossen wird , vorerst die Bc-zirksstrrbe-
kc-fs« deiznbchalien und der Vundersterdckaffe nicht deizu-
Ireien . Hieraus wurde dis Lo . deftellung zur GeMschsfts-
lolierie de« Bundes erledigt . Nachdem im Vorjahr von
Frau Daimler ein« Villa in Hrrrenalb dem Bund als
Krtrgererholangsheim geschenkt wurde , ist inzwischen das
Bad Niedrrnau hierfür angekaust worden und sollen noch
weiter « Heime vom Wüttt .' Kriegerbund gegründet werden.
Für den im Fels gefallenen Kameraden Oberpräzeptor
Haller hat eine Neuwahl a !s BezirkLobmann -Stellsrrlretrr
stattgrfunden . Borgeschlaaen werden die Kameraden Ober¬
förster Birk Nagold und P o' efsor Eiwrrt Wildberg . In
geheimer Abstimmung wird Oberförster Bick -Nagold mit
Stimmenmehrheit gewählt . Durch Akklamation werden
dt « Organe des Bezirksoerbands wieder gewählt . Kassier
Wacker , Schriftführer Raas und Kassrnrevtsor Reich , sLmÜ.
in Nagold . In geheimer Abstimmung werden ii den
Ausschuß r-swähit di« Kameraden : Armbrusten -Alten-
steig , Pwß Wildderg , Remschler Rotfeiden . Unter anderem
wird vom Vorsitzenden miigeieili , daß die Bundes -Sstzung
dahin abgeändert wurde , daß auch Sozialdemokraten in die
Vereine und den Kriegerbund aufgenowmrn werden sollrn.
Mt dem neugegründelen - Bund der KriegLkeilnchme ? soll
rin « gute Stimmung und ein kameradschaftliches V -rhältnt«
ausrecht erhalten werden . Durch die Rückkehr der Feld¬
grauen haben in den Vereinen viele neue Berdandsmahlen
stlritgefunden . Sämtliche Vorstände stellen sich dohrr durch
Aufstehung und Namensnennung vor . Nach Beantwortung
noch einiger Fragen schließt der Vorsitzende die in allen
Teilen gut verlaufene Versammlung.

Bolkshilfe für württ . Kriegs v»d Zivil-
grfaugeue . Dis Sammtung in Württemberg hak bl« jetzt
den Betrag von Millionen überschritten . Ein glänzen¬
de« Ergebnis , de « wiederum von der großen Opfern »lüg-
Keit des würii . Volkes Zeugnis ablegi . Sine grnaur
Veröffentlichung der Eingänge in den einzelnen Oder Linkern
de« Landes wird demnächst ersolgrn . Bri den außerordent¬
lich großen Ansprüchen , die bei der hoffentlich baldigen
Rückkehr unserer Gefangenen in sichere Aussicht zu
nehmen sind , ist der bis jetzt erreichte Betrag jedoch
keineswegs ausreichend . Vollends nicht erst dann , wenn
»it einer noch längeren Zurückhaltung unserer Kriegs-
gefangenen im Feindesland gerechnet werden müßte.
Es sind Vorkehrungen getroffen wordeu , daß durch die
Errichtung von Lebensmittelorttkilungvstellen in Euzland
und Frankreich , die unter der Leitung von Neutralen
stehen , unsere deutschen Brüder durch diese mit dem Not-
wendlZsten versehen werden und so wenigstens eine Linde¬
rung ihrer trostlosen Lage erfahren . Bei der Rückkehr
aber wird jedem Württemberg » eine Liebesgabe überreicht
werden , wie auch den Bedürftigen eine erste Urüerstützung,
die leider nur in zu vielen Fällen notwendig sein wird.
EZ find somit groß « Ausgabe », die ihrer Lösung harren
und zugleich große Geldmittel erfordern . Zur Entgegen¬
nahme weiterer Taben ist die Bolkshils « für Würii . Kriegs-
und ZÄllgefangene jederzeit gerne und dankbar bereit.

Kalte Witter » » «- Da dis sogenannten Wetter-
heiligen Pankraz , Servaz , vonisaz und Sophie ( 12 — 15
Mai ) oorübergegsnzev waren , ohne die an st« geknüpften
Befürchtungen zu ersülle » , so glaubte man » 'eirwtts . daß

Redegewandte Herren
zum BrsuH con Gewerbetreibenden aller Brauchen sür eine

neue konkurrenzlose Sache
gegen hohe, sofort z» zahteude Prot -ifion

gesucht.
Ausfahrt . Angebote u . L'. L 200 au da , Kontor

des Blatte » erbeirn.

di « Gefahr eines gefährlichen Rückgangs der Temperatur
vorbei fei. Allein wir die jahrzrhnielange Eisahrung
lehrt ist dieser Temperatur !ückganq durchaus nicht gerade
an die vier genannten Lage gebunden ; im Boiksmund
haben diese vier Tage sich als Tage der Wetterhetligrn
sortgepflanzt , weil um diese Zeit , d . h. um Mäte Mai ge-
wöhnlich ein Wettersturz erfolgt . Nun ist auf die wenigen
schönen Tage , die wir bis jetzt im Mai hatten , doch noch
fett Samstag eia solcher ^.emperaturrückf - ll eingctreien , drr
bereit « in einer Reihe von Gegenden den zarten Garten¬
gewächse» geschadet hat . Die Wettervorhersage lautet so-
gar auf weiters Verschlechterung des Wetters und doch
wäre es im Interesse der Landwirt « gelegen , wenn sie
warmer Weiler hätte, !, um zur Grünsüttecung übergehen
zu können.

Erhöh » » - der Hefepreife . Der Verband deut-
scher Hefesavrikanten hat von Mitte Mat ab die Hefepreife
von 120 auf 130 erhöht . Die letzte Preiserhöhung
erfolgte erst am 1. März um 10 pro Zentner.

IS . Etaatslotterie , S . Kl . , 10 . Ziehnagstag.
17 . Mat 191S . Auf Württemberg gefalle » « Ge
wirme : 3000 ^ auf Nr . 174 725 , 178 604 . 186590.
1000 aus Nr . 56 784 , 175 470 , 178359 , 183 532,
208 813 500 >1 auf Nr . 177441 , 177 693 , 208 870,
220 231 . Außerdem 117 Gewinne zu 240 (Ohne
Gewähr ) . _

Haiterbach . Bri drr Gkmrmderatswahl am Sonn¬
tag stimmten von 907 Stimmberechtigten 523 , rund 57 "/,
ab . (Ungültige Stimmen waren rs 17 .) Es wurden ge-
wählt aus 6 Jahre , Guirkunst , Ioh .. Buchbinder ; Helder,
Christ ., Glaser ; Ziegler , Georg , Geschäftsführer ; Schüler,
Gotttteb , Kübler ; Mayer , Gottlob , Eägwerkdesttzer ; Lehrer,
Ioh , Gipser ; Ade . Christ . Gipser ; aus 3 Jahre : Mäher,
Karl , Schreiner ; Sitzler , Georg , Drehrt ; Gutekurst , Jod .,
Schuster ; Kaupp . Kar !, Sckreiner ; Brezing , Ehrist , Küdler;
Klend . Georg , Gärtner ; Lanzelmann , Ioh .. Mchger.

Wildberg . Die Gemeindsratswah! ist nun vorbei
und schon steht die Wahr zur Kirchenveksammlung vor der
Tür . Am letzten Sonntag war der von der positiven
Richtung ausgestellte LatenKandrdat . H . Verwalter Bau«  r
von Rötenbach , hier und gab seine Grundsätze bekannt,
nach denen er in der Klrchense ' sammlung seine Tätigkeit
entfalten würde . Da es der Wahisonnlög war , war die
Versammlung im . Schwarzwala " nicht sehr groß.

Böfiage » . Bei drr am Sonntag , den 18 . Mai
oorgerwmmmen Gkmeinderatrwahl wurden auf 6 Jahre
gewählt : Christian Roihsuß Gdri . . Marttn Ererb Gdrt .,
Matth Koch Gdrt . und Adam Rrntschler , Gdpfl . Auf
3 Iah e : Ioh . Gg . Mast , Barer . Ioh Gg . Küdler . Säg-
werksdrs ., Martin Hauq . Schmied und Iah Gg . Bolz , Bauer.

Emmmgen . Btt der am Sonntag aus den vereinig-
ien Wahlvorschlag staitgesuudenen Gemeinderatswahl haben
von 331 Wahlberechtigt n 228 «bgestttmni . Gewählt wur¬
den folgende Kandidaten ! Friedrich Renz , Foffer , Jakob

j Martini , Gemeinderat . Ferdinand Bulmer , Maurer , Ka l
Roh . G meinderat , I . Georg Weitbrecht Steinhaue ?. I.
Georg Brtsch , Bauer , Iritz Dinglsr , Gemeinderat.

Letzte N «chrLchte«.
In Karlsruhe ist man auf die Gerüchle über einen

bevorstehenden Einmarsch der Franzosen umuhig gewordrn.
Man stürmte die Banken und Sparkassen und holte sich
seine Einlagen und Depots. »

Wie aus London gemeldet wird . Hai AsgMH sich
gegen den vorliegenden Friedens vertrag aürgesp -ocheni»

In Mülhausen (Elsaß ) ist wieder ein Dzlilfireik aus.
gebrochen . Auch in andern Bogesensörfern hat mau die
Arbeit niedergeiegt . Es henschl allgemeine Erbitterung
über die enorme Teuerung und die niederen Löhne . Fran¬
zösische Offiziere , die gegen Streikende «inschretten wollten,
wurden verprügelt. »

Als Marschall Fach dieser Tage in Wiesbaden weilte,
wurde er durch den Regierungspräsidenten in einer französi¬
sches Ansprache begrüßt . Die NatkonsloerlaNinlunz und
die prcuß . Landesversammlung wollen daher die Regierung
aufragen , in welchem Auftrag die Begrüßung erfolgte.»

Zufolge Erhöhung der Schlachroiehpreis - wird auch
im Kleinhandel eine » rsenttiche yeraussetzung der Preise
etkireten . Das Pfund Rindfleisch wird um 65 —75 Pfg.
teurer , es dostet in Stuttgart dann 2 50 —2.60 Mark . Im
Lande 2 .30 Mark.

»
Au « Wien wird gemeldet , daß der dortiss französisch«

GrsaMe Allize erklärt habe , F -rlls D/üisch -ond den
Friedeusoerirag nicht unterzeichnet , wird außer d -r Berchum,
Deutschlands «nd der schärfsten Blockad ; Wilson sein Des-
inkeressemevt a » weiteren VerhandLut ^ en aussp und
alle ferneren Schritte Frankrttch und England überlaffen.

Man rrwarlel , daß die Anlworlnotr der Entente auf
unser « Note am Dienstag erfolgen werde.
Matmaffs . V̂etter am Freitag «ob Samstag.

Trocken und h«it«r, tagsüber » 8rm:r.
Mr die SchrUtlkttung verantwortlich Paul Saae , Nagold.v »»ck». « erla, »er « . kS. Zatserschen Buchdruckeret(Karl Zatfer ) N -̂ o» .

Amtliche- .
Hberarnt Acrgotb.

Pferderände t« Bchteltugea.
Bei einem Pferde des Jakob Guiekunst , Schrei¬

ners in Schietingen  ist die Räude sestgestellt worden.
Den 21 . Mai 1919 . Münz.

Woh « » « gSma » gel t» der Gemeinde Ebharrse « .
Nachdem die Gemeinde Ebhausen durch Erlaß de«

Ministerium « de« Innern vom 16 d«. Mts . Nr . II 389s
ats Gemeinde mit Wohnungsmangel bestimmt worden ist.
wird sür diese Gemeinde auf ihren Antrag gemäß ß S
der Ministerialo -rsügung übrr Regelung des Wohnunqs-
markte « vom 28 . Februar ds . Is . (Slaatranzeiger Nr . tO)
mit sofortiger Wirkung angeoidnel,

1. daß die Uederlassung von Wohnräumen an Per¬
sonen . die von auswärts zuziehen und die Ingebrauchnahme
durch solche nur mit Einwilligung de« Schulthrißenamt«
Ebhausen staitfindm darf , gleichviel ob das Recht auf di«
Räume auf Miete , Haus '«aus oder anderen Rechtsgeschäfte»
beruht.

2 . daß der Aufenthalt in der Gemeinde Sdhaufen bei
Personen , die in Gafthöfen Pensionen und dergl . Woh-
nuna nehmen ohne Erlaubnis des Schultheißrnamts Ed-
Hausen di« Sauer von zwei Wochen nicht übersteigen darf,
und dir Inhal » - der Gaflhöse , Pensionen usw . verpflichtet
sind die fernere Beherbergung von Gästen nach Ablauf der
zwei Wochen abzulrhnrn und sich zu diesem Zweck über
die Dauer des Aufenthalt » der Gäste in Gasthöfen «sw.
zu verqewifiern.

Die Vorschriften über de» Kurverkehr «»b
die Mt «ifterialverfüga »g über Beschränk»»- des
Zuzugs »ach Württemberg vom S. dS. Mts . —
Etaatsauzeiger Rr . S8 — werde» durch vvr-
stehende Anordnungen nicht berührt.

Den 20 . Mai 1919 . Mü u,.

Reisebrotmarkeu.
Zum Schutz geg «n,Fiilschungen ist eine Neugestaltung

der Reichs Retsebrolmarken erforderlich geworden . Urbrr
die Ausgabe der neuen und die Gültigkeitsdauer der jetzigen
Rttsebrolmariren gilt sorgendes:

1) Sobald die Reijedrotmarken neuen Musters zur Ber«
sügung sieben , dürfen die Ka -renobgabestellen und
Witte Reiset » otmaiKen «lim Muster » nicht mehr a «s-
geben.

2) Die neuen Rrisebroimmken gelten vom 1s . Mai d. I.
ab . das Lufbrauchen der bisherigen Marken ist da-
neben noch bis SO. Juni ds . Is . einschließlich zulässig.
Mithin sind bi» zum 30 Juni 1919 sowohl die alten,
wie di« neuen Marken nebereinander in Geltung , vor»
1. Juki 1S !9 ab dürfen die Wirte , Bäcker und Brot-
oerkäufrr die Marken alten Musters nicht mehr mit
Brot einlösen.

S) Den Verbrauchern werden dlo zum 30 . Juni d». Is.
einschließlich die bisherigen Marken in nea « umge-
lauscht . Nach dem 30 . Juni ist ein Umtausch nicht
mehr zulässig , es sei denn , daß Ser Verbraucher einen
Lebensmittelkarten .Abmeldeschein oder sonstigen Aus¬
weis oorlegt . wonach er über den 30 . Juni 1919
hinaus mit Reisedwimarksn anstatt mit örtlichen Brot-
karien zu seiner Brotsersorgung versehen ist.

4) Die Witte haben olle unoerwendet gebliebenen alten
Reisebrotmarken ihre « Vorschusses uvd alle von ihnen
«ingelösten alten Reisedroimarken spätesten « am 2. Juli
in der Üblichen Weise abzuliefrrn Dm Bäckern ' wer-
den vom 2 . Juli an auf zulLckgrliesette Reisrdror
marken alten Musters keine Mehlanweisungen mehrerteilt.

1) Die Kartenabgabrstellen haben die unoerweadet ge¬
bliebenen Reisemardrn alten Musik , s spätestens bis
A. Juli mit urkundiicher Angabe ihrer Zahl einge¬
schrieben cm die Geschäftsstelle des Kommunaloerband«
einzusenden.

Di « Herren O teoo fieher werden dertusiragl . de, in
Betracht kommenden Gr schäften enrjp :echende Anweisung
zu geben.

Nagold , den 20 . Mai 1919 . Oberami : Münz.

Evaug . Bezirksschnlamt Nagold.
Z» die Kerre« Sch»k»*rkt «de, erste» »»d ewzige»

Leßrer.
Dir neuen Dknststrmprl können mi! cem bisherige«

Staatswappen angeseriig ? n» r »en.
Nagold , den 20 Mai ! 91 » Schulra ! Schott.

LIektr. MWMsll
ist im Vstrisb Ia6st rum Vssuoiis
tiötlielist sin

SÜNll » !-
sinäl ÜL6 besten (-esekenke!

Lstslog grati8 unä krsoko.
K. V. Lai8er, öaeddsMang. Sagolä.
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SluttAsrt Oannstatt
tt « iidr « iUK Hirn

Ausruf zur Wahl
sür die LasdeskircheniiersMisllillg.

Die Jahrhunderte alte enge Verbindung unserer
eoorgrlisch-n Kirche mir dem Staate ist aufgelöst.
Dir Kirche soll nun auf eigenen Füßen stehen, das
Kirche.' »2ld sich?eldst8::d!g durch Männer und Frauen
seine« Vertrauen« regieren. Es gilt aiso einen Neu-
dru zu errichlrn, in dem das wertvolle Alte erhallen
und wettrrqrbraucht. das Neue mit dem Alten zu
einem tragfähigen, dmierdas-m und für alle Kirche«-
genofseu wohnlichen Bau umgefchaffen wird. De
geistigen Grundlagen sollen sich nicht ändern. Das
Evangelium Jesu Christi, wie es die Reformation
Martin Luthers verstanden hat, bttttbt rach wie vor.
Es handelt sich nur um das Hau«, in dem das
eoangenschs Kirchenvolk woh-ren soll. Dir« gilt es
neu zu gestalten und so. daß alle jeder Richtung, die
Christen sein und darin wohnen wollen, es als ihre
Heimat a,--scheu dünnen und deiner sich«»r geduldet
betrachten muß.

Die Landesktrcherwerfammiung hat diese Aufgabe.
Die Wahlen dazu find aus 1. Juni ISIS ausge¬
schrieben. Jede« 25j8httge Kirchcnglied, Mann und
Feuu, ist dazu berechtigt und soll von seinem Wahl¬
recht zum Hei! seiner Kirche Gebrauch machen. Der
Ktrcheadezü-r Nagold  hat für  sich allein einen well»
lichrn und mit Herrcnb.-rg zusammen einen geistlichen
Bettreter zur Larrderkirchenoersammlung zu enhetiöen.

Wir brauchen Männer, dir mit Liebe und Ver¬
ständnis sür die evangelische Kirche einen freien Blick
sür ihre Aufgaben in Geaenwari und Zukunft ver¬
binden. dt? fromm und fr«! in ihr und sür sie arbeiten
wallen. Solche Männer müssen vom Vertrauen
aller Schichten der. Volk? -rettaqeu sein. Verhall)
hat siche>n Kreis von Kirchengenossen aus Stadt und
Land zuzamMLNgesundenund schlügt zur Wahl vor

Prokurist Lchllmcher>-M-B.
Stadtzsomr Mer
Beide find aus ms.'rcr Mitte, ih e Arbeit liegt vor
unfern Augen. Ei ' werden nachb'stemW-flen und
Gew.ssen sür bas eintreten, was der evangelischen
Kachr nottut.

Der Wahlausschuß.

Teinach -Ltatron
Station Teiuach.

Na,old.
Es stehen Mittel sür

Beihilfen an die minder-
öevliirettk Vevöltzervog

zwecks Beschaffung der Zur
ihren

Haus-rand erforderlichen
zur Be füg«!g. Aus jewei¬
lige Vorlage êr Original-
rechnung desKohirntzändlers
zahlt die GiadlpllrLe 10*/,
des Rechnungsbetrags aus.
wenn di«Minderbemittelten«
e-gmschast stststrht. In Zrvei-
jclüsällcn rru'chridrk hierüber
der städt. Hitt-tausschutz.

D-K 21. Müi 1919.
tt >Ustz.-L«t : Mairr.

s Eia

!MzW
zu verkaufen.

- Bon wem?
s sagt dir Geschäftsstelled.Ti

Verkaufe
! -><» » Stück

Fenster¬
feststeller.

Angebote urter N. S . an
die Geschäfts st lle des Blat-
tes erbeten.

M

SFF»s/.
2185 Oelazevlane mir ras. ÜIK.

Mmt
Wegen Vornahme von Arbeiten an

unserem Hochspannungsnetz find die Lei¬
tungen am Sonntag den 25. ds . Mts.
von morgens /z8 Ahr bis nachm. 4 Ahr
abgefchaltet.

ScmiMgerlWd ElckttWWerü

I . 8vI»vLl >I»vI»«
NiirKvrl»«!»»

^3upr§ev.bar okuêarux kvlk.isooo
LMM«
l-a88MlM..^ ÄLZS mrdr, ra beriekeo cklircki

3ie ttstr«SeeinnsIrmtti
Lberli. ketrerSSuttssrS^rieckticdstr. 56eosisckeckikro.dir.S4U

l.8di»«icksrtSiutts-trS^3rktLtrL«e6koslsckeckillto.dir. 20;;
rovie sü«Vertsick«teIIa>.

AloiÄ Lohrer,
Ke-l-n -̂a*'<->'

Ute ĵerr rügen.

Wahlvorschlag
zur Gemeinderatswahl.

Gebt um Sonntag den alten Gemeinde
räteu «ud d m alten BürgeranSfchutz Eure
Stimmen, sowie

Friedrich Brösamle , Metzger
Simon Andlev , Feldschütz.

Viele Wähler.

Fahrrad .:«L
zn verkanfen. ^

Zu erfrage?, bet derG«ick8st»ft. d. Bl

Gesangbücher empfiehltG. W. 3lliser, Nagold. i bei ». « . z,isn.' »«,,a

' bis 15. Juni oder I. Juit
ein fle ßi«es. ehtliches. sür
Küchr, Hau«- »und Tsrien,
nicht unter 2V Iah en Gute
Behâ diuns »unesicherl.
Irrm Carl Herzog Wtw.

i C « w

Mzemm
Proteft-BkrsWmlWg.

Die Unterzeichneten politischen Parteien laden alle Männer und Frauen
Nagolds ein,

am Freitag, den 23. Mai, abends 8 Uhr
sich in der Seminartnr « Halle zu einer rnachlvoAeu

, i KMOllg
zu versammeln.

Abgeordneter Johannes Fischer wird hiebei sprechen über das Themar

„SM de» SMgltsriede»".
Deutsche Demokratische Partei.
Württ . Bürgerpartei.
Sozialdemokratische Partei.

Haiterbach , den 2Z. Mai lyfy.

Trauer-Anzeige.
Heute früh ist nach kurzem schwerem Leiden unser« liebe

Mutter

Lhristiane Gesterle
alt Rronenwirts Witwe

im Alter von 56 Jahren sanft entschlafe ??.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag mittag z Uhr.

Giiudrmge «.
Hübe2 schör rchsardiirc

Jede » Donnerstagkk8e»8v!lStt8->: Lbeiiü
Ausscvauk

Münchner PfchorrbrSv
vom Sllß.

MittagSadouueutru
merden anaenommen.

Ir.KurlevbMz.Lmen
T-lewn 9>

Rotfelden , den 21. Mai 1919

Suche
für soso« o-ec  später er?
äürre,. solides und fl-ißlge-,

Zugelaufen
;tt mir-in
Wolfs
Hund
ralt

Schlepp,
ohren

L-iz;<i0>: ko - -n Ent-
schädigung airziholt werden
bei
Theodor Gölz , Schäfer

w Oberjrttiujseu
O ?. H-r-enb-r«.

Tusche. Lronzcll.
Stempelfarbe

zur Mithilfe in Küche. Haus-
holt und Gauen. Hoher Lohn
ürd gute Behandlung.
Frau Schlanderer,

U«t«rreick»»d»«d

Todes-Anzeige.
All?n Freunden und Bekam len teilen wt

mit, dstz unser lkdsr Vater und Schrvietzsivoi«?

GabrielA)alz
im Aller von 65 Iahrrn h-ute früh  von seinem
Leiden erlöst wmSe.

Um stille Teilnahme bitten in tiefer Trauer
die Hinterbliebenen:

die Tochter Christiane Herter ged. Walz
mit Gatten Konrad Herter.

Beerdigung:  Freitag nachm. Vs2 Uhr.

Millionen Stiesel

wrrden täglich mit

geputzt.
dligrin
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